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Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen,

Redaetion und Expedition
Aſtenöurger Schuſpſaßz Nr
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaetion

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadk und Land.
Einundſechszigſter Jahrgang

J 91 Mittwoch den 18. Kpril 1888
Vierteljährlicher Abonnementspreis im der Expedition und den Ansgab eſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

zurch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnuſeraten- Annahme bis 10 Uhr BVormittags.
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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Jn unſerem Firmen-Regiſter ſind heute ein-

getragen
Nr. 567 die Firma „Ernſt Sitte“ mit dem

Sitze zu Lauchſtedt und als Jnhaber der Kauf-
mann Ernſt FSitte daſelbſt,

Nr. 568 die Firma „Otto Künaß“ mit dem
Sitze zu Schafſtedt und als Jnhaber der Kauf-
mann Otto Künaß daſelbſt,

Nr. 569 die Firma „R. Zimmermann“ mit
dem Sitze zu Schafſtedt und als Jnhaber der
Kaufmann Richard Zimmermann daſelbſt

Nr. 570 die Firma „Wilhelm Schmidt“ mit
dem Sitze zu Holleben und als Jnhaber der
Ziegeleibeſitzer Jriedrich Wilhelm Schmidt in
Holleben.

Merſeburg, den 11. April 1888.
Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.

Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag des Verwalters im Konkursver-

fahren über den Nachlaß des Stellmachermeiſters
Wilhelm Holzhauer zu Koetzſchau Kanz-
liſt Schaller zu Lützen ſollen die zur Konkurs-
maſſe gehörigen, im Grundbuche von Zoeſchen
Band II Blatt 95 und im Grundbuche von
Rodden Band 1 Blatt 360 auf den Namen des
pp. Holzhauer eingetragenen, in Zöſchener reſp.
Roddener Flur belegenen Grundſtücke Blan
361 (Wieſe) und Plan 8ab (Kckerland) am

7. Juni 1888, Vormittags 10 Ahr,
vor dem unterzeichneten Gericht in der Gemein-
deſchenke zu Rodden zwangsweiſe verſteigert
werden.

Die Grundſtücke ſind mit 7,25 o Thaler reſp.
48,03 Thaler Reinertrag und einer Fläche von
46 Ar reſp. 2,898 Hektar zur Grundſteuer ver-
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle und be
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts können
in der Gerichtsſchreiberei hierſelbſt, Poſtſtraße,
eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der Konkursverwalter widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund-
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuſühren, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf

den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags

wird am 9. Juni 1888, Vorm 10 Ahr, an
Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 11. April 1888.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 17. April 1888.

Zu Fürſt Bismarck's Entlaſſungs-
Geſuch.

Wie bekannt, brachte die Kölniſche Zeitung
vor Kurzem die Nachricht, der Reichskanzler ſtehe
im Begriff, ſein Entlaſſungsgeſuch einzureichen.
Als Grund hierfür wurde in einer ſpäteren
Nummer deſſelben Blattes der Plan einer Ver
mählung der zweiten Tochter des Kaiſers Fried-
dich, Prinzeſſin Victoria, mit dem ehemaligen
Fürſten von Bulgarien, Prinzen Alexander von
Battenberg, angegeben. Fürſt Bismarck ſo
wurde in der Kölniſchen Zeitung weiter ausge-
führt ſei der Ueberzeugung, daß ſich aus der
Verwirklichung jenes Planes für die Beziehungen
zwiſchen Rußland und Deutſchland ernſte poli-
tiſche Folgen ergeben würden, für welche er die
Verantwortung nicht glaube übernehmen zu
können.

Die freiſinnige Preſſe, allen voran das
von Eugen Richter geleitete edle Organ, die
„Freiſinnige Zeitung“, hat aus dieſer
Thatſache Veranlaſſung genommen, in einer ge-
radezu empörenden Weiſe die Königs-
treue, die Vaterlandsliebe und den Muth des
Fürſten Bismarck zu verdächtigen. Es wird
ihm vorgeworfen, daß er, indem er aus einer
angeblich rein inneren Angelegenheit der Kaiſer-
lichen Familie eine politiſche Frage mache und
Widerſpruch erhebe, „die freie Entſchließ-
ung des Kaiſers beeinträchtige,“ ſich zu
deſſen Vormund aufwerfe“ und dem
„Kaiſerhauſe Gewalt anthun wolle,“
daß Fürſt Bismarck in einer das Anſehen
Deutſchlands ſchädigenden Weiſe auf den Kaiſer
von Rußland Rückſichten nehme und daß das
geflügelte Wort des Kanzlers: „Wir Deutſche
fürchten Gott, aber ſonſt nichts in der Welt!“
im Widerſpruch ſtehe mit der „Angſt vor einem
möglichen Mißtrauen des Kaiſers von Rußland,
wie ſie ſtärker nicht hätte zum Ausdruck gebracht
werden können.“

Vor ſolchen niedrigen Verdächtigungen ſollte
in Deutſchland wenigſtens der Mann ſicher ſein,
der wahrlich hinreichende Proben ſeiner Königs-
treue, ſeiner Vaterlandsliebe und ſeines Muthes
abgelegt hat. Tiefe Schamröthe muß jeder ehr-
liche Deutſche darüber empfinden, daß es eine
Partei und eine Preſſe giebt, welche ſich unter
fängt, denjenigen Staatsmann, der ſiebenund-
zwanzig Jahre lang der Bannerträger Preußens
und Deutſchlands geweſen, der ſich in ſchweren
inneren Kämpfen als der feſteſte Schirm und
Schild der Monarchie erwieſen, der Deutſchlands

Anſehen in Europa mächtig gehoben, es zu Ruhm
und Ehre geführt und ſich wahrhaft unermeß-
liche und unſterbliche Verdienſte erworben, den
Mann, den das Hohenzollernhaus und das deutſche
Vaterland für alle Zeiten Dankbarkeit bewahren
werden, zur Zielſcheibe ihrer vergifteten Pfeile zu
machen.

Wenn Fürſt Bismarck ſich zu dem ſchweren
Schritt entſchloſſen, ſo hat er dies das ſollten
ſelbſt ſeine Gegner anerkennen nur unter dem
Gefühl der hohen Verantwortung gethan,
die in ſeiner Stellung als Leiter der auswärtigen
Politik auf ihm laſtet und von der er am
wenigſten von der freiſinnigen Partei ent
bunden werden würde, wenn das Land unter
den Folgen ernſter Verwickelungen zu leiden
haben würde. Gerade ſeine unwandelbare Königs-
treue und Vaterlandsliebe legte ihm die Pflicht
auf, den Muth ſeiner Ueberzeugung zu bekunden,
welche doch wie Jeder anerkennen muß
auf einer ſo klaren Erkenntaiß der politiſchen
Verhältniſſe beruht, wie ſie freiſinnige Politiker
jedenfalls nicht haben können. Wenn ihm jene
offene und pflichtſchuldige Erklärung von der
freiſinnigen Partei zum Vorwurf gemacht wird,
ſo kennzeichnet ſich dies nur als ein neues Symp-
tom des leidenſchaftlichen fanatiſchen
Haſſes, mit welchem er von dem Leitenden
Führer der freiſinnigen Partei und der frei-
ſinnigen Preſſe ſchon ſeit den Tagen verfolgt
wird, wo er mannhaft und entſchloſſen gegen
ihre Beſtrebungen auftrat, welche die Rechte
der Krone zu ſchmälern drohten und
welche, wenn ſie von Erfolg geweſen wären,
wohl niemals zu der Gründung des
deutſchen Reichs geführt haben würden.
Die Verdächtigungen aber, welche die freiſinnige
Partei ſich gegen den Staatsmann herausnimmt,
deſſen Größe gerade auf den Eigenſchaften be-
ruht, die die Partei ihm jetzt abzuſprechen ver
ſucht, werden davon ſind wir überzeugt
ebenſowenig der Partei ſelbſt zum Segen ge-
reichen, wie ſie nun und nimmer mehr im Stande
ſein werden, die Bewunderung und Liebe zu er-
ſchüttern, welche jeder deutſche Patriot für den
großen Kanzler jetzt und für alle Zeit empfindet.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Aus Schloß Char-

lottenburg lauten auch Montag die Nach-
richten leider nicht günſtig. Der Reichs
anzeiger vom Montag veröffentlicht folgen
des Bulletin: Charlottenburg, den 16. April
1888. Se. Majeſtät der Kaiſer haben
nach einer geſtern eingetretenen Bron-
chitis mit ſtarkem Fieber und beſchleu-
nigtem Athemkeine gute Nacht gehabt.
Morell Mackenzie. Wegner. Krauſe. Mark Ho
vell. Bronchitis, Entzündung der Luftröhren-
ſchleimhaut mit Abſonderung ſchleimig-eitriger
Maſſen und quälendem Huſten, iſt an ſich nicht
hochgefährlich, kann aber den Beginn lebens
gefährlicher Leiden bilden. Wir wollen hoffen,
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daß es ſich nur um einen leichteren Fall han-
delt, der bald vorüber geht. Ungünſtig iſt hier
der Umſtand, daß die Bronchitis ſich zu dem
ſchweren Kehlkopfleiden geſellt hat. Der Kaiſer
war am Sonntag in Folge der ſchlechten Nacht
erſt um 3 Uhr Nachmittags aufgeſtanden
und nahm wenige Speiſe zu ſich, die
er mit anſcheinend großem Appetit genoß.
Das Zimmer verließ der Kaiſer nicht.
Um 4 Uhr legte ſich der hohe Herr zu kurzem
Schlummer nieder und fühlte ſich darnach um
5 Uhr erſichtlich wohler und erſchien dann auch
für kurze Zeit am Mittelfenſter des Schloſſes
unter der Schloßkuppel. Währenddeſſen hatte
Profeſſor von Bergmann eine längere Konferenz
mit den Aerzten. Um 51, Uhr erſchien der
Kaiſer zum zweiten Male am Fenſter. Die vor
dem Schloſſe verſammelte Menſchenmenge be-
grüßte in enthuſiaſtiſcher Weiſe den Monarchen.
Es war noch früher Abend, als ſich der Kaiſer
wiederum niederlegte, um von Neuem eine ſehr
unruhige Nacht durchzumachen. Die Athmungs-
beſchwerden, welche ihre Urſache in Schwellungen
unterhalb der Kanüle haben, waren in der
letzten Nacht wieder bedeutend. Erſt gegen
Morgen verſchafften Beruhigungsmittel Linderung
und ermöglichten wenigſtens pauſenweiſe einen
ruhigeren Schlummer. Montag fühlte ſich
der Kaiſer matt und verließ das Bett faſt
nicht. Es iſt, wie es heißt, beſchloſſen worden,
noch einen hervorragenden Arzt für innere
Medizin an das Krankenbett des Kaiſers hinzu-
zuziehen. Die Wahl iſt unter drei der nam-
hafteſten Autoritäten getroffen worden. Gerüchte
liefen um, es ſei ein eitriger Erguß in die
Lungen vorgekommen und gebe zu großen Be-
ſorgniſſen Anlaß. Glücklicherweiſe fehlt die Be
ſtätigung dieſer Nachricht. Jmmerhin wird aber
der Zuſtand des Kaiſers von den Aerzten als
ernſt bezeichnet und dem ſchwer geprüften
kaiſerlichen Hauſe, wie dem deutſchen Vaterlande
ſcheinen neue ſorgenvolle Stunden bevorzuſtehen.
Der Kaiſer iſt die Ruhe und die Güte ſelbſt.
Er zeigt nicht die geringſte Erregung. Pro-
feſſor Senator iſt aus Berlin an das
Krankenlager des Kaiſers berufen. Alle in
Berlin anweſenden Mitglieder der kaiſerlichen
Familie ſtatteten in Charlottenburg Beſuche ab.

Ueber die Scene vor dem Schloß meldet
ein Berichterſtatter: Vor dem Charlottenburger
Schloß ging es am Montag ſehr bewegt zu. Die
zahlreich anweſende Menſchenmenge konnte ein
beſtändiges Kommen und Gehen hoher und höch-
ſter Perſonen wahrnehmen. Schon in der elften
Stunde fuhr die Kronprinzeſſin vom Charlotten-
burger Schloß, wo ſie einen kurzen Beſuch ab-
geſtattet hatte, nach Berlin zurück. Bald darauf
verließen die drei Töchter des Kaiſers das Schloß
zu einer Spazierfahrt nach Berlin. Punkt 11
Uhr traf der Reichskanzler Fürſt Bismarck am
Schloß ein, nicht wie ſonſt fuhr der Wagen in
den Schloßhof, ſondern in ein Seitenportal, von
wo ſich der Fürſt zu den Gemächern des Kaiſers
begab. Eine halbe Stunde ſpäter ſprengte der
Kronprinz in vollem Galopp vor das Schloß;
er erſchien, von ſeinen Adjutanten begleitet, ſo
plötzlich, daß die Wache nicht Zeit hatte, ins Gewehr
zu treten. Der Kronprinz und Fürſt Bismarck
verweilten zuſammen längere Zeit bei dem Kaiſer.
Später kehrten die drei Prinzeſſinnen ins Schloß
zurück, die meiningenſchen und badenſchen Herr
ſchaften folgten. Es fanden drei Aerztekonſul-
tationen ſtatt. Der Kaiſer war beſonders durch
Huſten und Erſchwerung des Athmens ſtark an-
gegriffen und recht matt. Die fürſtlichen Ver-
wandten blieben bis zum Abend. Augenblickliche
Gefahr wird nicht befürchtet, doch macht der Zu-
ſtand des hohen Herrn allergrößte Schonuung
nöthig.

Vom Montag Abend wird noch gemeldet,
daß der Kaiſer ſich um 3 Uhr Nachmittags auf
einige Augenblicke am Fenſter zeigte und jubelnd
begrüßt wurde. Es läßt ſich alſo doch hoffen,
daß die Bronchitis keine ſchwere iſt und bald
vorübergehen wird. Die Mattigkeit dauerte an,
bot aber keinen gefährlichen Character.
Um 2 Uhr hielt das Staatsminiſterium unter
Fürſt Bismarcks Vorſitz eine Berathung ab.
Man ſpricht von Ausdehnung der Ver-
tretung durch den Kronprinzen.

Eine weitere vorliegende Depeſche beſagt: Am
Abend des Montag nach 8 Uhr war das Be-
finden des Kaiſers leider wieder wenig
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günſtig. Das Fieber hat zuge-
nommen.

Die Nordd. Allgem. Ztg. verurtheilt
einen in dieſen Tagen veröffentlichten Artikel
„Keine Frauenzimmerpolitik“, welcher
ſeine Spitze gegen die Kaiſerin Victoria richtet,
bezeichnet Jnhalt und Ueberſchrift deſſelben als
gleich taktlos.

Königin Victoria von England
und die Heirathsfrage. Die Nat.Ztg.
ſchreibt: Die Mittheilung, daß die Königin von
England ſich mit Entſchiedenheit gegen das Batten-
bergſche Eheprojekt ausgeſprochen habe, wurde zu-
nächſt gegenüber der Gunſt, welche die Königin be-
kanntlich der Battenbergiſchen Familie zuwendet, mit

Zweifel aufgenommen. Dieſe Mittheilung findet
indeſſen jetzt derartige Beſtätigung, daß ihre
Richtigkeit als unbedingt feſtſtehend betrachtet
werden muß. Es iſt dieſer Vorgang auch inſo-
fern bemerkenswerth, als damit aufs Neue kon-
ſtatirt wird, wie ſtark an den entſcheidenden
Stellen Europas die Friedenstendenzen an-
ſchlagen. Dieſer Zug wird in dem Herrſcher-
bild der Königin Victoria jedenfalls ein bleiben-
der ſein. Uebrigens iſt es nicht ohne Jnter-
eſſe, daran zu erinnern, daß auch die Königin
Victoria vor nicht zu langer Zeit einen ihr
ſehr am Herzen liegenden Heirathsplan
durch ihr eigenes Volk vereitelt ſah. Was die
Erinnerung daran noch näher legt, iſt, daß er

eben die jetzige Gemahlin des Prinzen Heinrich
von Battenberg, des Bruders des Fürſten
Alexander betraf. Es war ein ſehnlicher Wunſch
der Königin Victoria, den Kindern ihrer ver-
ſtorbenen Tochter Alice, der Großherzogin von
Heſſen, in ihrer Tochter Beatrice eine zweite
Mutter zu geben, und ſeine Verwirklichung ſtieß
ſich lediglich an dem alten Zopf des engliſchen
Rechtes, welches eine Ehe zwiſchen Schwager und
Schwägerin verbiete:. Wiederholt iſt der Geſetz
entwurf dieſe Beſtimmung abzuſchaffen, im
Unterhauſe des Parlamentes mit immer wach-
ſenden Mehrheiten angenommen, das Oberhaus
lehnte ihn regelmäßig ab, obwohl der Prinz von
Wales ſelbſt bei dieſen Abſtimmungen erſchien,
um ſein Ja zu geben. Daran ſcheiterte die
Heirath.

Die Petersburger Zeitung will aus
Darmſtadt erfahren haben, Prinz Alexander von
Battenberg habe dem bekannten Verlobungspro-
ject ſelbſt gänzlich ferngeſtanden.

Eine Verſammlung von 250 Brennerei-
beſitzern in Poſen beſchloß am Montag ein-
ſtimmig, der Spiritusbank für Deutſch-
land beizutreten.

Jtalien. Aus Maſſauah ſind, wie über
Rom berichtet wird, 5 Kompagnieen Jnfan-
terie und eine Batterie Feldartillerie auf der
Rückkehr nach Jtalien begriffen. Der König
von Schweden kam in Florenz an.

Frankreich. General a. D. Boulanger iſt
am Sonntag im NordDepartement wie bereits
telegraphiſch gemeldet, mit der erwarteten großen
Mehrheit zum Abgeordneten gewählt
worden. Boulanger erhielt 172 528 Stimmen,
ſeine Gegenkandidaten Foucart und Moreau
75 901 und 9647 Stimmen. Jn Paris fanden
zahlreiche Demonſtrationen zu Gunſten Bou-
langers ſtatt, die Gambettiſten und deren Führer
wurden ausgeziſcht und verhöhnt. Die Boulangiſten-
blätter jubeln, während die der anderen Parteien
ziemlich kleinlaut ſind, aber meinen, man
dürfe die Hoffnung nicht aufgeben, daß
der Boulangertrubel wieder nachlaſſen werde.
Miniſterpräſident Floquet hat eine heftige
Rede gegen Boulanger gehalten, die wohl
laut bejubelt iſt, aber irgend welche praktiſche
Folgen kaum haben wird. Floquet hielt die
Rede auf der von etwa 6000 Perſonen beſuchten
Jahresverſammlung des Pariſer Handelsvereins.
Er hob hervor, daß das republikaniſche Frank-
reich weder eines Protectors in Friedenszeiten,
noch eines Diktators im Kriege bedürfe, wenn
ja jemals die Sorge für die Vertheidigung der
Landes und ſeines Gebietes dazu nöthigen ſollte,
einen Krieg anzunehmen. „Wir bedürfen Nie-
mandes, weil wir im Frieden republikaniſche
Einrichtungen haben, die in ſiebzehnjährigen
Bemühungen und harten Kämpfen erſtritten
worden ſind und weil wir im Kriege
über unterrichtete, tapfere Generale verfügen,
die in loyaler Weiſe den öffentlichen Ge-
walten ſich unterordnen, und über eine bürger-
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liche Armee, die aus der Elite der Nation be
und welche Sie alle mit Jhrer Sorgfalt und
Jhrer Popularität umgeben. Es iſt eine Repu-
blik der Freiheit, welche die hundertjährige Ge-
denkfeier der großen Revolution von 1789 mit
einer friedlichen und fruchtbaren Univerſalaus-
ſtellung zu begehen beſchloß. Führen wir, da,
mit dieſe Feier eine vollſtändige ſei, die Eintracht
unter uns zurück und bleiben wir ein Volk, das
Herr iſt über ſeine Geſchicke.“ Ja, wenn es mit
den ſchönen Worten in Paris gethan wäre!

dParlamentariſche Nachrichten.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Montag
berieth das Abgeordnetenhaus die Nothſtands vorlage
durch welche 34 Millionen zu Beihilfen für die über
ſchwemmten Gebiete gefordert werden. Die Vorlage wurde
zur näheren Prüfung, ob die Summe nicht etwa zu gering
ſei, an die Budgetkommiſſion verwieſen. Die Vorlage
wegen Regulirung der Weichſel und Nogat wurde zur
nochmaligen Erörterung an die Kommiſſion verwieſen
a Sitzung Mittwoch 11 Uhr (Volksſchullaſten
geſetz).

m.

Todesfßälle.
Jn Eſſen iſt der bekannte Großinduſtrielle Fr. Grillo,

der der Stadt für ein Theater eine halbe Million Mark
ſchenkte, geſtorben.

Local Nachrichten.
Merſeburg, den 17. April 1888.

Herr Herrfurth hierſelbſt, welcher ſeine
bedeutende Geſchicklichkeit in photographiſchen
Aufnahmen ſchon mehrfach in uneigennützigſter
Weiſe bei Gelegenheit der Ausgrabungen auf
dem Röſſener Leichenfelde bewährt hat, hat die
alten aus dem 10. Jahrhundert ſtammenden
Zauberſprüche aus dem Bücherſchatze des
Merſeburger Domcapitels, welche bekanntlich,
1841 von Georg Waitz entdeckt, die älteſten
Schriftſtücke unſerer Literatur bilden, photo-
graphiſch abgenommen und mehrere ganz
vorzüglich gelungene Abzüge dem Sächſiſchen
ProvinzialMuſeum zu Halle und dem germa-
niſchen Muſeum zu Nürnberg übermitteln laſſen.

S.
Den Betriebsämtern der verſchiedenen Eiſen-

bahnſtrecken iſt höheren Orts die Weiſung zuge
gangen, häufigere Reviſionen der Eiſen-
bahnzüge durch ihre Beamten vornehmen zu
laſſen. Zweck dieſer Verordnung iſt: ſogenannte
blinde Paſſagiere, etwaige Durchſteckereien unter
dem reiſenden Publikum und dem Fahrperſonal,
ſowie den Handel mit nicht benutzten Retour-
billets zu ermitteln. Jn den letzten Tagen haben
bereits auf verſchiedenen Bahnlinien derartige
unerwartete Zugreviſionen ſtattgefunden, dieſelben
werden durch Beamte eines anderen Betriebsamtes
ausgeführt, damit der Kontrollbeamte nicht ſofort
vom Fahrperſonal erkannt werden ſoll.

Friſche Luft. Es giebt viele Wohnun-
gen, in denen nicht nur während des ganzen
Winters aus Furcht vor der Kälte die Fenſter
niemals geöffnet werden, ſondern in denen die
ſelben auch im Frühjahr noch feſt geſchloſſen
bleiben. Und doch kann die ſchlechte Luft, welche
durch das Ausathmen der Menſchen in den
Stuben ſich anhäuft, aus denſelben nur durch
häufiges und lange andauerndes Oeffnen ſämmt-
licher Fenſter hinausgebracht werden. Die
ſkrophulöſen Krankheiten, ſowie die Schwindſucht
finden die kräftigſte Förderung durch die ver-
dorbene Luft überfüllter Räume; wer es alſo
mit ſeiner und der Seinen Geſundheit gut meint
und ſich vor Krankheit und Elend ſchützen will,
der möge darauf bedacht ſein, daß die Fenſter
beſonders jetzt, wo die Frühlingslüfte wehen,
fleißig geöffnet und damit die ſchlechte verdorbene
Luft aus den Zimmern herausgebracht wird.
Weder Leberthran noch Salzbäder oder andere
Mittel können das wieder gut machen, was die
ſchlechte Luft in den Zimmern verdirbt!

Die 3 hieſigen Schwadronen des 12.
Huſaren Regiments rücken mit heute wieder auf
den Exercierplatz hinaus.

Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer.
Heute wurde von einem hieſigen Bürgerſchüler
der erſte Maikäfer auf unſerer Redaction
abgeliefert:

Wie aus Jmkerkreiſen mitgetheilt wird,
klagt man dieſes Jahr ſehr über Verluſte an
Völkern und geringer Honigernte. Der lange
Winter, namentlich aber der fortwährende Wechſel
der Witterung in ſchroffen Uebergängen bewirk
ten, daß die Bienen aus ihrer Winterruhe oft

ſteht
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geſtört wurden, was eine größere Zehrung ver-
urſachte und zugleich ein größeres Sterben der

einzelnen Familienmitglieder hervorrief. Daher
eine geringe Ausbeute und ſchwache Völker. Jetzt
gilt es nun Vorſicht, daß die honigarmen Völker
nicht noch verhungern, denn gerade von jetzt an
brauchen ſie wegen der zunehmenden Brut noch
ſehr viel Futter. Der ſo gern genoſſene, leckere
Scheibenhonig in weißem, zartem Wachſe hat
dieſes Jahr einen hohen Preis.

Jn mehreren Städten ſind Seitens der
Scatſpieler und Scatclubs Spiel-
abende, theilweiſe gemeinſchaftliche, zum
Beſten der Ueberſchwemmten veranſtaltet
worden und ſoll das Reſultat ein recht ergiebiges
für die Unterſtützungsbedürftigen geweſen ſein.
Die Zahl derjenigen, welche dem Scatſport hul-
digen, iſt auch in Merſeburg keine geringe und
es würde, wenn die hieſigen Scatritter einen
ſolchen „Wohlthätigkeitsſcat“ arrangiren
würden, auch hier gewiß ein hübſches Sümmchen
für die Ueberſchwemmten zuſammengeſpielt wer-
den, wenn die Spieler mit dem Act der Wohl-
thätigkeit gleichzeitig ein Vergnügen verbinden
würden.

Wie Obſtzüchter verſichern, ſteht dieſes
Jahr, wenn nicht noch beſondere Störungen
durch Witterung oder Ungeziefer eintreten, eine
vorzügliche Obſternte in Ausſicht. Die
Zweige der Fruchtbäume ſtrotzen förmlich von
Blüthenanſätzen. Die wenigen Sonnenſtrahlen,
welche in den letzten Tagen als Frühlingsgruß
erſchienen, haben auf den Fortſchritt der Vege
tation ſo kräftig eingewirkt, daß vielfach ſchon
das Blättergrün hervorgetreten iſt.

Dem Vernehmen hHach iſt der commandirende
General des 4. Armeecorps, Feld marſchall Graf
v. Blumenthal, zum Generalinſpecteur der
4. Armeeinſpection ernannt worden. Graf
Blumenthal wird in dieſer Stellung Nachfolger
des jetzt regierenden Kaiſers, der als Kronprinz
dieſe Jnſpection, zu der das 5., 11., 13. und
die beiden bayriſchen Corps gehören, inne hatte.

Ein hieſiger Trompeter borgte, ſo wird der
„Hall. Ztg.“ von hier geſchrieben, vor einigen
Tagen einem ihm befreundeten Cigarrenhändler
ſeinen Ueberzieher und ſeine ſilberne Remontoir-
uhr. Der gute Freund hatte nichts Eiligeres
zu thun, als die Uhr nach dem Verſatzamte
zu tragen, den Ueberzieher aber anderweit zu

Hierfür ſteht ihm nun zwar eine
Anklage wegen Unterſchlagung in naher Aus-
ſicht, der Trompeter iſt aber um ſein Eigenthum.

Kirche und Miſſion.
Der neuernannte Weihbiſchof Korytkowski in Gneſen

iſt hoffnungslos krank und empfing bereits die Sterbe-
ſakramente.

Kolonien und Reiſen.
Der neue Sultan von Zanzibar hat den Ver

trag, den Dr. Karl Peters ſ. Z. mit ſeinem
Vorgänger abgeſchloſſen, mit einigen unweſent-
lichen Aenderungen genehmigt. Es fällt dar
nach der ganze Küſtenſtrich nördlich von den Be-
ſitzungen der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, an die
letztere, welche damit 7 Häfen erhält.

Unter Leitung des ſächſiſchen Stabsarztes
Dr. rn welcher ſeiner Zeit bei der Wiß-
mannſchen Expedition zur Erforſchung des Kaſſai
betheiligt war, wird demnächſt im Hinterlande
des deutſchen Togogebietes eine wiſſen-
ſchaftliche Expedition in's Leben treten,
welche als Stützpunkt für die Erſchließung der
im Norden und Nordoſten des Schutzgebietes
belegenen Länder dienen ſoll.

Aus den Kreiſen MerſeburgQuerfurt.

Am 11. d. M. hat ſich der Oeconom O.
in Niederwünſch auf ſeinem Oberboden
erhängt. Der Mann war ſchon längere Zeit
ſchwer krank, und iſt dies allein wohl das
i weshalb derſelbe Hand an ſich gelegt

(Hall. Ztg.)We Das Schöffengericht in Mücheln hat am

11. d. den Maurer Ferd. Wege zu Oberwünſch
wegen unberechtigten Kaninchenfangs mit der
Schlinge zu einer Woche Gefängniß verurtheilt.

Querfurt. Jn einem Steinbruch bei
Kranichfeld wurde eine Heidengrabſtätte aufge
funden. Es fanden ſich darin ein gut erhaltenes
Skelett, etwa 50 Schädel, Pfeilſpitzen und Ringe.

Querfurt. Durch die Untreue eines
Geſellen wurde der hieſige Fleiſchermeiſter F.

e f. x e e k a ene e e e e ee e e e e eerheblich geſchädigt. Lepterer ſandte am n Freie

den Geſellen nach Wangen, um einen dort ge-
kauften Ochſen hierher zu bringen. Der ſaubre
Patron hielt es jedoch für vortheilhafter, mit
der ihm zur Bezahlung eingehändigten Summe
von 300 Mark das Weite zu ſuchen. Bisher
waren die Ermittlungen erfolglos. Zur Ab-
hilfe des gegenwärtig hervorgetretenen Futter-
mangels für den Viehſtand, namentlich
der ärmeren Bevölkerung, ſoll auf Anordnung
der Königl. Regierung von jetzt ab auf die
Dauer eines Monats das Sammeln des in den
jungen Schonungen der Königl. Forſtreviere
vorhandenen, mit der Hand auszureißenden
trockenen Graſes und Haidekrautes geſtattet wer
den. Die Ecrlaubniß hierzu wird auf ent-
ſprechende Vorſchlagsliſten dir Ortsbehörden von
dem betr. Oberförſter durch auszufertigende Rupf-
zettel ertheilt, auf Grund deren je eine Familie
gegen Entrichtung des Betrages von 1 Mark
während eines vollen Monats wöchentlich an 3
Tagen Gras und Haidekraut in den Schonungen
rupfen darf. Das auf Wegen befindliche Gras
ſoll öffentlich ausgeboten werden.

Freyburg, 12. April. Bei der in geſt-
riger geheimer Sitzung der Stadtverordneten
vorgenommenen Wahl eines Magiſtratsaſſeſſors
wurde Herr Kaufmann Bruno Sachſe gewählt.

Freyburg, 15. April. Jn der hieſigen
Burgmühle platzte geſtern Abend gegen 9 Uhr
beim Dampfabſtellen ein Rohr, wodurch der
Arbeiter M., der eben eine Leiter erſtiegen hatte,
ca. 3 Meter hoch herabgeſchleudert und beſon-
ders am Kopfe verletzt wurde. Die Verletzungen
ſollen nicht lebensgefährlich J in.

Provinz und Umgegend.

Das Schwurgericht in Halle hat den
Doctor der Staatswiſſenſchaft Maximilian Thilo
aus Halberſtadt, wegen Zweikampfes mit
tödtlichem Erfolge zu 21, Jahren Feſtung ver-
urtheilt.

Die „vVoſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Dem
„Wittenberger Kreisblatt“ iſt durch Mi-
niſterial- Verfügung wegen des Artikels „Eine
Frauenzimmer-Politik“ der Charakter
als amtliches Kreisblatt entzogen worden.

F Leipzig, 17. April. Als geſtern früh in
der 6. Stunde ein hieſiger Steinmetzmeiſter auf
ſeinem Werkplatz an der Berliner Straße kam,
bemerkte derſelbe, daß von einer größeren Anzahl
daſelbſt aufgeſtellt geweſener, mächtiger Granit-
trottoirplatten die eine umgeſtürzt war und
daß unter derſelben ein Menſch lag.
Nachdem man die Platte nur Seite gehoben
hatte, zeigte es ſich, daß der Menſch, de en Ueber-
rock und Hut in geringer Entfernut g davon lag,
todt war, und es wurde ſofort die Polizei von
dem Vorfalle benachrichtigt Bei den hiernächſt
angeſtellten Erörte pur n tauchten nun aber Be-
denken darüber auf, à )aß der junge Mann, deſſen
Perſon noch nicht hat feſtgeſtellt werden können,
und von dem man nicht weiß, wie er in der
Nacht auf den Werkplatz gekommen ſein mag,
durch das zufällige Umfallen der etwa 7 Centner
ſchweren Platte verunglückt ſein ſollte, wie es
ſich denn auch als evident erwies, daß ein
Selbſtmord nicht vorliegen könne. Unter dieſen
Umſtänden blieb eine andere Deutung nicht
übrig, als die, daß der junge Mann Gegenſtand
eines Verbrechens und daß er abſichtlich von
unbekannten Leuten in die Lage, in der men
ihn gefunden hatte, gebracht worden ſein möge,
um die Spuren des Verbrechens zu beſeitigen
oder die unterſuchenden Behörden irre zu führen.
Es wurde deshalb Anzeige bei der königlichen
Staatsanwaltſchaft gemacht, und von Letzterer
vereint mit einer Gerichtskommiſſion Lokalbeſich-
tigung und Feſtſtellung des Befundes vorge-
nommen, dann aber die Leiche in das Sections-
zimmer des kgl. Landgerichts übergeführt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schwediſche 10 Thlr. -Looſe. Die nähſte Ziehung

findet am 1. Mai ſtatt. Gegen den Coureve luſt von ca.
26 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franu-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von Mk. 2,20 pro Stück.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.

Charlottenburg, den 17. April,
11 Uhr 50 Min. Vorm. Telegramm des
Kreisblatt Der Kronprinz und Prinz

Heinrich verblieben die ver czgang ene
e er ae e e e ee e

Nacht in Charlottenburg. er
lauf dieſer Nacht war beim Kaiſer
ruhiger als der voriger Nacht.

Anzeigen.
3wangs- Verſteigerung.

Donnerſtag, 19. d. M., Vorm. 8 Uhrverſteigere ich in Tragarih

4 Kommode, 1 Tiſch und 1
Kühenſchrank.

Verſammlungsort: Beinert'ſcher Gaſthof zu
Tragarth.

Merſeburg, 17. April 1888.
Wauuohnitz, Gerichtsvollzieher.

Soeben erſchien
Zum Gedächtniß Kaiser Wiälhelms.
Rede gehalten v. H. Scholz, Archidiak. a. St.

Marien und Profeſſor,
(früher Diak. a. St. Maximi zu Merſeburg.)

Preis 40 Pfg.Reinertrag zum Beſten der Ueberſchwemmten,

zu haben in
Paul Steftenhagen's Buchhandlung,

Unſeren Herren Faufr übentiteferan-

ten zur Nachricht, daß der zu empfangende

Se nnnächſten Donnerſtag, Freitag u.
Sonnabend in den Vormittagsſtunden
verabfolgt wird.

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Auf dem Rittergute W ess mar bei
Srösbers wird

1 Lämmerjunge
zum 26. Mai für die Schäferei geſucht. Reflee
tanten haben ſich beim Schäfer KIauss zu
melden.

Kappel'ſche Sückliage,Bratheringe, friſchen ger. Aal,Meſſ. Apfelſteen,

J rkiſches Pflaumenmus
npfieh A. anuast.Alkhee. Wonbons

Huſten und Heiſerkeit empfiehltvorzüglich gegen

täglich friſch
Pr. Schreiber“s Conditorei.

Guanostreukasten
aus verzinktem Eiſenblech offeriren billigſt

Sebr. W eaausl.
e Ein Paar große LaäuferſchweineJ ſtehen zum Verkauf

e wWVeoenenien No. I.Am 18. Januar iſt ein braun und grau ge
fleckter Jagdhund zugelaufen. Gegen ſt e
er Futterkoſten und Jnſertionsgebühren binnen8 Tagen abzuholen W'egwitz No. 15.

Sto(zeſch. Stenographenverein.
Heute Abend 9 Uhr Verſammlung.

h.
Gasthof „zum Kronprinz.

Mittwoch, 18. April 1888, Abends präcis
7 Uhr findet das
III. Abonnements-Concert,
ausgeführt von der Stadt Capelle zu Weißenfels,ſtatt Es ladet ergebenſt ein

E. Muchau.
Stadttheater Halle.

Mittwoch, 18. April Benefiz für Regiſſeur Ed
mund Doß. Zum 1. Male: Ein Sommer-
nachtstraum. Zettel: Edmund Doß. Anfang
7 Uhr. Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Mittwoch, 18. April: Der
Widerſpänſtigen n (Oper.) Altes
Theater. Anfang 7 Uhr: Die berühmte Frau.

n



Das in der Stadt verbreitete Gerücht, daß ich ſpäter mein
Geſchäft in Merſeburg weiterführen werde, erkläre ich hierdurch für
unwahr und bemerke, daß ich wegen Domicil- Veränderung

ſämmtliche Waaren meines reichhalkigen
Lagers zu bedeukend ermäßigten Vreiſen
ausverkaufe. M. Baden

Merseburg, Burgsetrasse 13.

e
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S er Munetfärberei König see unch
Chem. W aäscherei.W Arnerkannt vorzügliche Leiſtungen. D. Mäßſige Preiſe. Raſche Lieferung. Annahmeſtelle bei:

Tohanne Zehme, Spitzenhandlung, Merseburg.
Kölniſche

Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Grundkapital: Neun Millionen Mark. (Voll begeben.)
Baar. Einzahlung: Eine Million 800,000 Mark.
Reſerven-Beſtand: 480,222.75 Mark.
Prämienſumme inel. Polizekoſten (1887): 1,604,691 Mark.

Die Geſellſchaft beſteht ſeit 34 Jahren, ihre Wirkſamkeit iſt in land wirth-
ſchaftlichen Kreiſen überall vortheilhaft bekannt und es haben die beſon-
deren Verſicherungs bedingungen die Anerkennung des Deutſchen Landwirth-
ſchafts-Rathes gefunden. Sie verſichert zu feſten Prämien Boden- Erzeugniſſe aller Art,
ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden und leiſtet zweifelloſe Gewähr für vollen und
prompten Schadenerſatz ſowie gegen jedwede Nachzahlung.

Sie ſtellt den Verſicherungsnehmern die Wahl unter den verſchiedenen Verſicherungsarten (auch
ohne Kündigungsverpflichtung) bei Gewährung von erheblichen Prämien-Bonificationen frei, garan-
tirt bei loyaler Regulirung der Hagelſchäden prompte Auszahlung der Entſchädigungsſummen und
betheiligt nach Wunſch die Verſicherten auch an dem ſich heraueſtellenden PrämienGewinne zufolge
der Beſtimmungen in den höheren Orts genehmigten beſonderen Bedingungen für Land-
wirthe Nord und Mitteldeutſchlands.“ Geſchäfts-Gebiet Nord und Mitteldeutſchland.

Alles Weitere iſt bei den unterzeichneten Agenten zu erfahren, welche zur Aufnahme der Ver
ſicherungs Anträge gern bereit ſind.
Fried. M. Kunth, Auct.-Commiſſ. Merſeburg.
F. H. Langenberg, Kaufm. Lauchſtädt. R. Nietzschmann, Kaufm. Schkeuditz
H. Lobmaun, Lützen

aoh ind dieſen
empfiehlt die Ofenhandlung von

II
Schmaleſtraße.

e Grosse Answahl billigste Preise.
Verzinkte DBrahtge echte

I zu Hühnerhöfen 2c.

H. Stöber, Stadtgutbeſ. Schafſtädt.

M. Müller junor.
Ein großer Transport prima Genthener

und Bogyjräsche Värsen u. Mähe,
S hochtragende und neumilchende mit den Kälbern,

S ſewie ſprungfähige Semmenthalter und
e 0Ostſriesländer Baallen ſtehen von heute

ab bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger,(Gaſthof „zur grünen Linde“.)

Verzinkte Hühner-Neſter
empſieht

Pflanz -Kartoffeln- Verkauf.
Frühe blaue Kartoffeln,

Zucker-Kartoffeln,
Auguſt-Kartoffeln,

Magdeburger Netz-Kartoffeln,
Richter's Jmperator-Kartoffeln,
Kleine rothe Salat Kartoffeln.

Domaine Schladebach b. Kötſchau.

W. Schele,

ſehr gute, helle und reine Qualität, liefern
preiswerth frei an jede Bahnſtation in 100 und
200 Ctr. Ladungen.

Halleſche alzfabrik
Reinicke Co.

Halle a. S.

Icalicet eine
zum Kalkbrennen empfehlen billigſt in großen
Stücken allen Ziegeleien und Kalkbrennereien zum
Verkauf Qualität derſelben vorzüglichſt.

Gebr. Kersten in Bad Köſen.
PROGRAMMN

des am Sonnabend, den 21. April Abends
8 Uhr im Saale des WIVGOILI zum Beſten
der Ueberſchwemmten ſtattfindenden Comncerts
des Männer Geſ. Vereins „„Liedertafel“s.
1) Ouverture zu „Hamlet“ von E. Bach.
2) Männerchor: „Chor der Pilger“ aus Tann

häuſer von R. Wagner.
3) Geſänge aus Lohengrin

a. Lohengrins Herkunft.
b. Lohengrin beim Abſchied.

4) 3 Männerchöre:
a. „Mädchen mit dem rothen Mündchen“
a e es Led. 90

Ade mein Lieb, adec. Hoho, du ſtolzes Mdelf' Dregerk.

5) Clavier- Concert (G-moll) mit Begleitung d.
Orcheſter v. Mendelsſohn.

6) „Der Landsknecht,“ Lieder Cantate für
Männerchor, Tenor, Bariton- und Baßſoli,
Sopranſolo und Orcheſter v. Wilhelm Taubert.

Textbücher zum Landsknecht ſind an der Kaſſe
für 20 Pf. käuflich.

Preiſe der Plätze: Nummerirter Pl. 1 Mk.
2. Pl. 50 Pf.

Redaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Le idholdt in Merſeburg (Altenb. Schulplatz 5.) I Veilage.
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